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Trotz der genannten Monita bleibt festzu-
stellen, dass Nipkows Ausführungen zu einer
Theorie und Geschichte der Friedenserzie-
hung einen wichtigen Beitrag darstellen in-
nerhalb der Konstituierung eines wohl immer
noch vernachlässigten, gleichzeitig aber immer







Uwe Schaarschmidt/Ulf Kieschke (Hrsg.): Ge-
rüstet für den Schulalltag. Psychologische Un-
terstützungsangebote für Lehrerinnen und
Lehrer. Weinheim/Basel: Beltz 2007. 252 S.,
EUR 29,90.
Wenn in letzter Zeit vermehrt Meldungen
über die „ausgebrannte Lehrerschaft“ und den
problematischen Gesundheitszustand der
deutschen Pädagogen in den Medien die Run-
de machen, so ist dies zu einem großen Teil si-
cherlich auf die Veröffentlichungen der Be-
funde der im Dezember 2006 abgeschlossenen
Potsdamer Lehrerstudie zurückzuführen. Die-
se Untersuchung hat in einem breit angelegten
empirischen Zugriff das arbeitsbezogene Ver-
halten und Erleben von Lehrerinnen und Leh-
rern untersucht und im Ergebnis ein proble-
matisches Bild der deutschen Lehrerschaft u.a.
im Vergleich mit anderen Berufsgruppen ge-
zeichnet. Zentrale Befunde und erste Schluss-
folgerungen des ersten Teils der Untersuchung
(2000–2003) sind in dem vom Projektleiter
Uwe Schaarschmidt herausgegebenen Band
„Halbtagsjobber? Psychische Gesundheit im
Lehrerberuf – Analyse eines veränderungsbe-
dürftigen Zustandes“ (2004, 2. Aufl. 2005)
veröffentlicht worden. Nun liegt die zweite
große Buchveröffentlichung des Projekts, he-
rausgegeben von Uwe Schaarschmidt und Ulf
Kieschke, vor.
Welcher Intention die Potsdamer Lehrer-
studie in ihrer zweiten Phase (2003-2006) und
damit auch die Beiträge in der hier in Rede
stehenden Publikation folgen, machen die
Herausgeber in ihrem Vorwort deutlich: „Wir
wollten und konnten uns … nicht damit be-
gnügen eine prekäre Situation aufzuzeigen“
(S. 13). Stattdessen legen Schaarschmidt und
Kieschke im Anschluss an den als verände-
rungsbedürftig identifizierten Zustand mit
Blick auf die Lehrergesundheit nun ausgear-
beitete und ebenfalls auf breiter empirischer
Basis erprobte Erfassungsinstrumente, Unter-
stützungsangebote und Interventionspro-
gramme vor. Während in der ersten Phase also
noch die Diagnose mit ihren auch in der brei-
ten Öffentlichkeit – leider häufig unzulässig
pauschalisierend – rezipierten Befunden im
Vordergrund stand, folgt nicht die punktgenau
auf den diagnostizierten Zustand abgestimmte
Therapie, sondern vielmehr der breit angeleg-
te Versuch, im Interesse einer Unterstützung
der Gesundheitsförderung im Lehrerberuf
konkrete und praxisnah aufbereitete Ansätze
und Maßnahmen aufzuzeigen, die dazu geeig-
net sind, auf der Ebene der Einzelschulen und
der einzelnen Lehrkräfte Rahmenbedingungen
und Problembereiche zu erkennen und ihnen
angemessen zu begegnen.
Der Sammelband gliedert sich in insge-
samt sechs Kapitel, die neben den beiden
Herausgebern insgesamt von acht weiteren
Mitarbeitern der Potsdamer Lehrerstudie ver-
fasst wurden. Eingeleitet mit zwei Vorworten
des Förderers der Untersuchung, der dbb tarif-
union, werden nach einer Vorbemerkung der
Herausgeber im ersten Kapitel noch einmal
Ansatz und wesentliche Ergebnisse des ersten
Teils der Potsdamer Lehrerstudie vorgestellt.
Dies nicht zuletzt deshalb, weil die Grundlage
der in dem gesamten Band diskutierten Emp-
fehlungen und erprobten Maßnahmen die Be-
funde des ersten Teils der Studie sind, die mit-
tels des ressourcenorientierten, diagnostischen
Instrumentariums zur Erfassung des arbeits-
bezogenen Verhaltens und Erlebens von Leh-
rerinnen und Lehrern (AVEM) erhoben wur-
den.
Zu den Grundlagen für die vorgestellten
Maßnahmen gehören auch die identifizierten
Quellen des lehrerspezifischen Belastungserle-
bens (S. 34ff.). Hierzu zählen Schaarschmidt
und Kieschke die allgemein hohe – und für
sich genommen wenig lehrerspezifische – psy-
chosoziale Beanspruchung im ständigen Um-
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gang mit und in Verantwortung für andere
Menschen, die fehlende Trennung von Berufs-
und Privatleben, die fehlenden Erholungs-
möglichkeiten während der Arbeitszeit in der
Schule, die hohe Tages- und Wochenarbeits-
zeit und das konstante Missverhältnis zwi-
schen persönlichem Einsatz und Leistung auf
der einen sowie mangelnder Bestätigungen,
Anerkennung, unmittelbarer und langfristiger
Rückmeldungen über den Erfolg der Arbeit
auf der anderen Seite. Zudem führen Schaar-
schmidt und Kieschke im Anschluss an die
verbreiteten Klagen der Berufsinhaber selbst
die „durch ein Korsett von Reglementierun-
gen, Vorschriften und Bevormundungen“
(ebd.) eingeschränkten Gestaltungsmöglich-
keiten von Lehrerinnen und Lehrern sowie
den sozialen Status der Lehrkräfte in der Ge-
sellschaft an.
Diese Problembereiche des Lehrerberufs
und ihre Identifizierung sind selbstverständ-
lich keinesfalls neu und im Einzelnen durch-
aus differenzierter zu betrachten: So kann die
individuelle Gestaltung der unterrichtlichen
Praxis nur bedingt geregelt werden. Lehrpläne
bieten der einzelnen Lehrkraft eigene Ausge-
staltungsmöglichkeiten und trotz dienstrecht-
licher Bestimmungen, inhaltlicher Lehrplan-
vorgaben etc. bleibt dem Lehrer ein erhebli-
cher Auslegungsfreiraum bezogen auf diese
Vorgaben. Der Lehrerberuf befindet sich somit
viel eher in einer Schwebelage zwischen Reg-
lementierung und „pädagogischer Freiheit“, als
dass allein von einer das alltägliche Handeln
bestimmenden bürokratischen Reglementie-
rung zu sprechen wäre.
Einschränkungen sind auch zu formulie-
ren, wenn Schaarschmidt und Kieschke bei der
Frage nach den Ausbildungsvoraussetzungen
angehender Lehrkräfte in den Ruf nach einem
„engen Praxisbezug im Studium“ (S. 39) in
der ersten Phase der Lehrerbildung einstim-
men. Hochschule und Schule, Ausbildung und
Beruf, Theorie und Praxis sind nun einmal
zwei deutlich voneinander zu trennende Be-
reiche. Und strukturell besitzt nur die zweite
Phase der Lehrerbildung die Eigenschaften ei-
ner reflexiven Ausbildungspraxis, der ein aka-
demisches Studium vorangeht. Trotz dieser
kritisch zu beruteilenden Aspekte bietet das
erste Kapitel insgesamt jedoch einen guten
Überblick über die Befunde der ersten Unter-
suchungsphase und dem Leser damit die not-
wendige Begründung für die in den folgenden
Kapiteln gewählten Ansätze der Unterstüt-
zung, Prävention und Intervention.
Im Zentrum des zweiten Kapitels (Kiesch-
ke/Schaarschmidt) steht ein von den Heraus-
gebern entwickeltes Instrumentarium, mit
dessen Hilfe Lehrerkollegien die Arbeitsbedin-
gungen an ihren jeweiligen Schulen vor Ort
analysieren können, um auf diese Weise die
Ausgangslage für gegebenfalls notwendige Ver-
änderungen des beruflichen und schulischen
Alltags auf der Basis einer gemeinsamen Ein-
schätzung zu bestimmen. Ausgangspunkt die-
ses Ansatzes ist die Erkenntnis „der ersten Un-
tersuchungsetappe der Potsdamer Lehrerstu-
die“ (S. 40), dass sich trotz der problemati-
schen Befunde mit Blick auf den Lehrerberuf
insgesamt deutliche Unterschiede zwischen
den Einzelschulen beobachten lassen. „Es
kommt also immer auch darauf an, wie der
berufliche Alltag an der jeweiligen Einrichtung
aussieht“ (S. 45) – eine Erkenntnis, die im
Rahmen der Untersuchung wohl eher bestätigt
und gewiss nicht neu gewonnen wurde!
Um Möglichkeiten und Notwendigkeiten
der Arbeitsgestaltung an den Schulen vor Ort
durch die Kollegiumsmitglieder identifizieren
zu können, haben Kieschke und Schaar-
schmidt einen Arbeits-Bewertungs-Check für
Lehrkräfte (ABC-L) entwickelt. Mithilfe dieses
Fragebogens können die einzelnen Kolle-
giumsmitglieder die Arbeitstätigkeit und -be-
dingungen an ihrem Arbeitsplatz einschätzen.
Über die Beteiligung möglichst vieler Kolle-
giumsmitglieder an dieser Bewertung entsteht
dann eine Gesamteinschätzung der Arbeitsbe-
dingungen vor Ort, die in oben genanntem
Sinne genutzt werden kann. Und damit dieses
Unterstützungsangebot auch tatsächlich prak-
tisch genutzt werden kann, haben die Autoren
das Erhebungsmaterial kostenlos über die
Homepage des dbb (www.dbb.de, dort Unter
„Aktuelles“, „Projekte“) frei verfügbar ge-
macht: zum einen in einer Dateiversion zum
download, zum anderen können aber auch
erhobene Schuldaten online ausgewertet wer-
den. Ein außergewöhnliches Angebot für
Lehrkräfte und Gesamtkollegien, das seines
Gleichen sucht und – das wäre zu wünschen –
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von vielen Kollegien genutzt wird, um eine
gemeinsame Grundlage für eine und zielsiche-
re Gestaltung lokaler Arbeitsbedingungen zu
erhalten.
Kieschke und Schaarschmidt haben den
ABC-L nicht nur entworfen und bereitgestellt,
sondern auch erprobt. Dabei stand die Ge-
sundheitsrelevanz im Vordergrund. In einer
Stichprobe von 582 Schulen (n = 7.635 Lehr-
kräfte) zeigen sich bspw. Unterschiede in den
Musterkonstellationen hinsichtlich des ar-
beitsbezogenen Verhaltens- und Erlebens in
der Weise, dass Schulen, in denen die Arbeits-
bedingungen positiver eingeschätzt werden,
einen höheren Anteil des Musters G (Gesund-
heit) und einen geringeren Anteil des Risiko-
musters B (in Anlehnung an das Burnout-
Syndrom) aufweisen als Schulen, in denen die
Arbeitsbedingungen schlechter eingeschätzt
werden. In Zahlen ausgedrückt erscheinen die
Unterschiede zwischen Schulen mit über-
durchschnittlichen und unterdurchschnittli-
chen ABC-L Werten mit Blick auf das Risiko-
muster B (28-33%) allerdings nicht sonderlich
groß (Muster G: 17-19%). Die Autoren beto-
nen im Anschluss an ihre Befunde: „Das Ab-
stellen organisatorischer Defizite beugt negati-
ven Auswirkungen auf individueller Seite vor,
stärkt aber nicht unbedingt in gleichem Maße
positive Trends beim Einzelnen“ (S. 56).
Auf der Basis des Arbeitsbewertungsver-
fahrens für die Einzelschule und einer Unter-
suchung anhand von „Lehrertagebüchern“
werden im anschließenden dritten Kapitel
(Heitzmann, Kieschke und Schaarschmidt)
Hinweise und Empfehlungen für die Gestal-
tung der Arbeitsorganisation an Schulen und
des Lehrerarbeitstags formuliert. Als Gestal-
tungsbereiche werden die Arbeitszeit, die Or-
ganisationsform der Schule und das soziale
Klima in Augenschein genommen, wobei hier
der Aspekt der Arbeitszeit kurz aufgenommen
werden soll: Anhand der über „Tagebücher“
gewonnenen Informationen zu den Lehrerar-
beitstagen verteilt über eine Woche samt Wo-
chenende wurden u.a. der Zeitaufwand für
Unterrichtsvor- und -nachbereitung sowie Be-
findlichkeitswerte im Wochenverlauf erhoben.
Ohne hier auf die Befunde selbst ausführlich
eingehen zu können, leiten die Autoren auf-
grund der gewonnenen Informationen drei
Gestaltungserfordernisse ab: Die Etablierung
von Erholungsmöglichkeiten und damit eines
Wechsels „von be- und entlastenden Anforde-
rungen“ (S. 74) im Schulalltag, die deutlichere
Trennung von Arbeits- und Privatleben sowie
grundsätzlich eine Verminderung der über-
durchschnittlich hohen Arbeitszeiten und die
Entwicklung eines neuen Arbeitszeitmodells.
Was in dem Abschnitt zur Lehrerarbeitszeit,
wie aber auch an anderen Stellen in den ein-
zelnen Kapiteln auffällt, ist eine gewisse, zu-
weilen frappierende Abstinenz von der jeweils
relevanten Forschungsdiskussion. So ist die
Frage nach der Arbeitszeit von Lehrerinnen
und Lehrern nicht nur bereits Gegenstand
einschlägiger Untersuchungen gewesen, son-
dern es werden auch alternative Arbeitszeit-
modelle aktuell über den von den Autoren an-
gedeuteten Rahmen hinaus diskutiert und in
ihrer Akzeptanz überprüft (vgl. Lacroix u.a.
2005).
Das vierte Kapitel (Laux, Ksienzyk-Kreu-
ziger und Kieschke) widmet sich speziell An-
sätzen und Programmen zur Verbesserung des
sozialen Klimas sowie der Interaktion und
Kooperation im Kollegium, die im Rahmen
der Studie entwickelt und erprobt wurden. Die
Qualität der sozialen Beziehungen und die ge-
sundheitliche Situation in Lehrerkollegien ha-
ben in den Ergebnissen der Potsdamer Lehrer-
studie einen engen Zusammenhang aufgewie-
sen, sodass der Unterstützung der Schulen bei
der Optimierung des sozialen Klimas beson-
dere Aufmerksamkeit gewidmet wird.
In diesem Zusammenhang weisen die Au-
toren insbesondere den Schulleitungen eine
wichtige Position und Verantwortung zu: „Ei-
ne intakte soziale Beziehung zur Schulleitung
ist ein wichtiger Schutzfaktor in der Ausei-
nandersetzung mit den täglichen Anforderun-
gen im Beruf“ (S. 93). Das Unterstützungsan-
gebot richtet sich daher zum einen auch an die
Schulleitungen, die im Rahmen einer durch
Projektmitarbeiter begleiteten Unterstützungs-
maßnahme ein organisiertes Führungsfeed-
back erhielten und in Trainingseinheiten in
Sachen Belastungsmanagement geschult wur-
den.
Zum anderen wurde ein neues Programm
zur Teamentwicklung erprobt. Die Autoren
kommen in der Auswertung ihres Interven-
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tionsprojektes zu dem Schluss, dass es für viele
Lehrkräfte „tatsächlich ein zentrales Anliegen
zu sein“ scheint, „aus der „Einzelkämpfer“-
Position auszubrechen und Formen des kolle-
gialen Austausches zu finden, die über gele-
gentlichen Smalltalk hinausreichen“ (S. 110).
„Demnach fehlt es an Gelegenheiten, nicht
aber an Bedarf für die Intensivierung des so-
zialen Austauschs in Kollegien“ (S. 114). An-
dere aktuelle Untersuchungen zur Koopera-
tion von Lehrerinnen und Lehrern, die nicht
berücksichtigt werden, weisen hingegen ganz
andere Befunde aus: So stimmen in der IFS-
Lehrerbefragung 2006 (n=1.034) 62% der Be-
fragten der Aussage völlig oder zumindest
überwiegend zu „In den Unterricht redet mir
niemand hinein“ (vgl. Kanders/Rösner 2006,
S. 36). Zudem ist eine gewisse Resistenz gegen
Versuche zu beobachten, anspruchsvollere
Formen der Kooperation in Fachkollegien zu
etablieren. Das qualitative Niveau des Aus-
tauschs auf individueller (vgl. Gräsel/Fuß-
angel/Pröbstel 2006) wie auf Schulebene (vgl.
Steinert u.a. 2006) ist denkbar gering; dies auf
die fehlenden Gelegenheiten zurückzuführen,
erscheint verkürzt. Bezeichnend scheint es im
Übrigen in diesem Kontext zu sein, dass Ver-
änderungen, die durch das Projekt zur Team-
entwicklung herbeigeführt wurden, vor allem
in Bereichen identifiziert werden können, die
nicht in Konkurrenz zur je individuell und
unabhängig gestalteten Unterrichtspraxis ste-
hen: dem Informationsmanagement, der Zu-
sammenarbeit zwischen Schulleitung und Kol-
legium und der Stunden- und Raumplanung
(S. 110). Unter Berücksichtigung der entspre-
chenden Forschungsdiskussion hätte auch an
dieser Stelle die Interpretation der eigenen Er-
gebnisse erweitert werden können.
Neben der Schulebene und dem Gesamt-
kollegium werden im fünften Kapitel (Abuja-
tum u.a.) Interventionsmaßnahmen und ihre
Effekte vorgestellt, die im Rahmen eines indi-
viduellen sowie Gruppentrainings und indivi-
dueller Beratung zu einer Verbesserung des
persönlichen Belastungsmanagement führen.
In Zentrum dieses Kapitels steht dass Potsda-
mer Trainingsmodell, dessen Grundgerüst ins-
gesamt sieben Module umfasst, wobei unter-
schiedliche Schwerpunkte in dem berufsbe-
gleitenden Training gesetzt werden können.
In der Erprobung der Trainingsmodelle
und Überprüfung der Effekte zeigt sich u.a.,
dass sich positive Veränderungen mit Blick auf
die Verteilung der AVE-Muster sowie mit Blick
auf einzelne Dimensionen beobachten lassen.
Bemerkenswert ist, dass die positiven Verände-
rungen in einem weitaus deutlicherem Maße
bei einer Stichprobe von 98 Referendarinnen
und Referendaren sowie einer weiteren Stich-
probe von 366 Lehramtsstudierenden zu beo-
bachten sind, als bei der Stichprobe von 103
Lehrerinnen und Lehrern. Zudem zeigt sich
hier wie auch bei anderen Maßnahmen der In-
tervention, dass ein Rückgang des Risikomus-
ters B mit einer Zunahme des Musters S
(Schonung) einhergeht. Die Veränderungs-
möglichkeit und -bereitschaft scheint bei den
Lehrkräften, die sich bereits im Beruf befinden
und entsprechende Routinen, Denk- und Ver-
haltensweisen verinnerlicht haben, erkennbar
schwieriger zu sein. Was die individuelle Bera-
tung und ihre Effekte anbelangt, so konnten
die Autoren feststellen, dass bereits eine ein-
malige Beratung positive Entwicklungen an-
stoßen konnte. Zu fragen wäre hier jedoch,
wie stabil diese Entwicklungen im Berufsall-
tag, wie nachhaltig solche punktuellen Maß-
nahmen also sind.
Im sechsten und letzten Kapitel (Herlt und
Schaarschmidt) stehen abschließend all jene
im Vordergrund, die ein Lehramtsstudium an-
visieren bzw. sich bereits für ein solches einge-
schrieben haben. Hier wird ein „Selbsterkun-
dungsverfahren“ vorgestellt, das eine realisti-
sche Selbsteinschätzung der persönlichen Vor-
aussetzungen für und Einstellungen zum Leh-
rerberuf ermöglichen soll.
Auch hier sind es wiederum die Befunde
aus der ersten Untersuchungsphase, die bei ei-
nem nicht unerheblichen Teil der Lehramts-
studierenden ungünstige Eignungsvorausset-
zungen identifizieren.
Die Autoren haben eine praxistaugliches
„Selbsterkundungsverfahren für Interessenten
am Lehramtsstudium“ entworfen und er-
probt; das Verfahren kann wie der ABC-L über
die Homepage des dbb heruntergeladen oder
online mit Ergebnisauswertung ausgefüllt
werden. Der Fragebogen ist zudem nebst An-
leitung zur individuellen Auswertung im An-
hang des Buches abgedruckt. Ergänzt wird das
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Verfahren um eine Version, in der Selbst- und
Fremdeinschätzungen erfragt und kombiniert
werden können. Die gewonnenen Ergebnisse
können mit einer Studentennorm (n=1.968)
und einer Idealnorm abgeglichen und somit
die eigenen Werke in Relation zu diesen bei-
den Maßstäben beurteilt werden. Auch mit
diesem Verfahren kommen die Autoren ihrem
Anspruch nach, praktische Unterstützungsan-
gebote hier bereits für die Orientierung von
potenziellen Lehrkräften zur Verfügung zu
stellen. Aber auch bei der Entwicklung des
Instrumentariums wie bei der Diskussion
im sechsten Kapitel wäre ein Anschluss an be-
reits vorhandene Verfahren möglich gewesen
(bspw. Mayr 1998, 2003).
Alles in allem bietet der Sammelband von
Schaarschmidt und Kieschke mehr, als der Ti-
tel verspricht – und vor allem auch deutlich
mehr, als die meisten „Ratgeber“ zur Lehrer-
entlastung mit ihren häufig einfachen „Rezep-
ten“ für die Lösung komplexer Problemlagen
bieten: nämlich nicht allein Unterstützungs-
angebote für Lehrerinnen und Lehrer, sondern
vor allem auch eine empirische Überprüfung
der Wirkungen der entworfenen Maßnahmen.
Eine stärkere Berücksichtigung der aktuellen,
auch erziehungswissenschaftlichen Forschungs-
diskussion zu einzelnen Aspekten wäre si-
cherlich wünschenswert – dieser Kritikpunkt
vermag indes den positiven Gesamteindruck
nicht zu trüben.
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„Lob der Schule“, so lautet der Titel des jüngst
erschienenen Sachbuches von Joachim Bauer,
Mediziner und renommierter Psychothera-
peut an der Universität Freiburg. Der Titel
klingt zunächst irreführend, geht es doch auch
bei ihm anfänglich um die Beschreibung von
Defiziten, die Schule und Gesellschaft im Um-
gang mit Jugendlichen haben. Aber Bauer er-
liegt nicht der Versuchung, die Jammerharfe
als Begleitmusik zu der platten gesellschaftli-
chen Kritik an Schule und insbesondere an
Lehrern (vgl. z.B. Lotte Kühn: Das Lehrerhas-
serbuch. Eine Mutter rechnet ab. München
2005) anklingen zu lassen. Aus seiner berufli-
chen Praxis im therapeutischen Umgang mit
